
bıldung geboten und 1mM ext analysıert. Dıie eıt des Exports europäilscher
Stilarten scheint endguültıg voruber. Ebenso ber auch die Versuche der Ver-
suchungen primıtıver Anbiederung durch plumpe Nachahmung vorfindlicher
„Sakralformen“”. Vielmehr geht die Besinnung der Architekten un! Künstler
auf die wesentlichen Grundstrukturen der vor-christlichen Umwelt zurück un!
entwickelt daraus funktionelle Formen christlichen Gottesdienstes.

Dabe11 warnt v< VOTLI allzu radıkaler „Sakularısiıerung”, W1€E S1€E twa Rudaolf
chwarz vorschwebte: „Anfangs nıchts als Weltraum, nachher (d.h nach der

liturgischen Handlung) nıchts als Weltraum: Der Herr INg vorüber.“ Er meınt
dazu kritisch: „Es ist schwier1g, mıt Üblichem unmißverständlich auf Über-
sinnliches, Göttliches hinzuweisen!“ (74) ber identihziert sıch SAalZ miıt

deseinem afrikanischen Bischof, der gesagt hat „Die Revolution (Hiıer:
lıturgischen Gewandes, ber der 1Nn ist auszuweiten) annn uns für Afrıka LUr

der Laıe bringen, der nicht der Rıtenkongregatıon verpilichtet ist. Eın
be1 aller Ausgewogenheit mutiges und zukunftsweisendes Buch!

Beuron Paulus Gordan OSB

Dournes, Jacques Le Pere M a ENVOYE. Reflexions partır UNE sıtualıon
MISSLONNALTE. Edıtions du Cerf/Paris 1965:; 112 P-, 85,40

ährend seiNer Tätıgkeıt als Missjonar 1n Vietnam veröffentlichte Pater
OURNES mehrere Werke. eın Buch Dieu ımMe les pazens lıebt dıe
Heıden, vgl ZMR 5 1967, 169 f.) machte iıh: bekannt. In seıner Ver-
öffentlichung 111 der Verfasser se1ne Lebenserfahrung als Missionar mitteilen.
Aus einer schr konkreten Situation heraus bietet uns ine echte, allgemeın
gültige Theologie der Kirche und iıhrer Miıssıon. Nach seinen Ausführungen
umfalt jede Mıssıon TEI Momente, dıie WIT 1m Leben Christı vorgebildet finden
Jesus ist VO Vater AauS,  SC und 1ın 1S5SCIC Welt gekommen; wird ZU

Vater zurückkehren, jedoch nıcht alleın, sondern mıiıt der SaAaNZCIH 1mM Heilıgen
Geiste versammelten Menschheit. Zu Begınn der Missiıon steht Iso der Vater,
VO dem alle Verkündigung und alles Heil ausgeht. Der Mıssıonar trıtt 1ın dıe
Fußstapfen der Propheten un! bezeugt mıt der SaANZCH Kirche dıe Erlösung der
Menschen durch Christus. Die Mission ist Eıntritt 1n ine bestimmte Welt, deren
Geist und Kultur S1C Rechnung tragen muls, anzukommen un! überzeugen.
Schliefßlich führt die Missıon Z Vater zurück. In einer vollıg durch dıe KEr-
lösung neugeschaffenen Welt siınd die Christen auf dem Weg Gott, der sS1e
aufruft, ihre Mitmenschen 1n iıhrem Aufstieg mitzuziehen. Man annn 1LULE be-
wundern, WwW1€e der Verfasser, obschon AUS einer sehr konkreten Sıtuation heraus
denkt, einem Missionsbegriff kommt, der für alle Lagen fruchtbar gemacht
werden ann. aäahrend die Konzilsväter uüber die Mıssıon der Kirche 1n unsereI

Welt debattierten, VO  —$ der Weıiıhe des aNZCH UnıLınversums Gott sprachen,
relig1öse Werte eidnischer Völker miıt christlichen Werten verglichen, schrieb
Pater OQOURNES eın Zeugnıis, das uNs dıe Konzilstexte 1n ıcht betrachten
Laßt

GatzweılerAalst (Belgien)
Hallencreuz, Kraemer towards Tambaranm. Study ın Hendrik
Kraemer’s Missıonary Approach Studıia Mıssıonalıa Upsaliensi1a, 7)

Gleerup/Lund 1966: 34() P D, Sw. Cr 30,—
Comme le montrent 1a fois SOM exie et bibliographie, ce e  n  tude est

basee SUuT un  (D tres vaste et tres so1gneuse e  tude ei Connalssance, 110  - seulemen
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